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Wer jetzt schon, da wir noch in der Bewegung mitten inne stehen, 
Geschichte schreiben will, mag es tun. Aber er sei daran erinnert, dass 
der sogenannte Herbartianismus keine Schule, keine Sekte mit abgeschlos- 
senem Katechismus, sondern eine freie pädagogische Bewegung ist, deren 
Ziel einzig darauf sich richtet, unserem Volke zu dienen. Dabei kommt 
sie willig und mit Freuden allen denen entgegen, die wie Fichte, Schleier- 
macher, Freiherr v. Stein, Wilhelm v. Humboldt u. a. das gleiche Ziel 
Tor Augen haben. Auch den kampffrohen Gegnern, die unentwegt von 
Verkalkung und Veraltung schreiben, kann sie nicht ernstlich zürnen. 
Möchten nur alle, die nicht müde werden, Herbarts Pädagogik Toten- 
schein auf Totenschein auszustellen, immer des schönen Wortes eingedenk 
eein : De mortuis nil nisi bene." 



Berichte und Notizen. 



I. Korrespondenzen. 



Cincinnati. 

So, nun ist unser grosser 
Sehulrat wieder drin. Vor Jah- 
resfrist wurde er hinausgesetzgebert 
und jetzt, nach elf Monaten, wurde er 
wieder gerichtlich hinein entschieden. Es 
ist traurig, dass man mit einer so wich- 
tigen Institution, wie es das Erziehungs- 
wesen doch sein soll, solch nichtswürdi- 
ges politisches Schaukelspiel treibt. Der 
Spass leostet obendrein die Stadt 3000 
Dollars — so viel berechneten nämlich 
die Advokaten, die den Prozess gegen 
den kleinen siebenköpfigen Schulrat 
führten, für ihre Anwaltsgebühren. Das 
sind „Segnungen" unserer politischen 
Zustände! Wie lange nun der alte, aus 
Wardvertretern bestehende Schulrat 
noch gesichert bleibt, wer kann das vor- 
aussehen? Die deutsche Lehrerschaft 
freut sich immerhin, dass ihre Freunde 
Schwaab und Peaslee wieder im Schul- 
rate sind und daselbst die Interessen 
des deutschen Unterrichts auch ferner- 
hin vertreten können. 

Bei einem Bankett, das Ende April 
von den Federated Improvement Asso- 
ciation s und den Associated Organiza- 
tion hier gegeben wurde, ist eine Be- 
wegung ins Leben gerufen worden, die 
für die Schulkinder im besonderen und 
für unsere Stadt im allgemeinen von 
grosser Bedeutung sein wird. Es han- 
delte sich dabei um die Einführung 
des Unterrichts in politi- 
scher Wissenschaft (civics) 



und um die Bildung eines nicht 
politischen Erziehungs- 
rates, der darauf hinarbeiten soll, 
dass den Kindern der denkbar beste Un- 
terricht auf allen Gebieten erteilt wer- 
de. Da die Bewegung von Mitgliedern 
des Schulrats und von dem Superinten- 
denten Dyer unterstützt wird, so ist zu 
erwarten, dass sie praktische Resultate 
zeitigen wird. Wenn der Unterricht in 
civics in richtiger Weise erteilt wird, 
so dass die Kinder für die gute Verwal- 
tung, Verschönerung und Wohlfahrt der 
Stadt Interesse und Verständnis bekom- 
men, alsdann würde der Unterricht ja 
sehr segensreich wirken. 

Für die Ausstellung deut- 
scher Schularbeiten während 
des 3 0. Bundesturnfestes wird 
bei uns jetzt fleissig vorbereitet. Von 
zehn Prozent aller deutschlernenden 
Schüler der öffentlichen Schulen werden 
zu diesem Zwecke schriftliche Arbeiten 
in Sprachübungen, Rechtschreiben und 
Aufsatz angefertigt. Von verschiedenen 
Schulen wird die gesamte Jahresarbeit 
im Aufsatz und Schönschreiben vorge- 
legt werden. Ausserdem gelangen die in 
unserem deutschen Departement ge- 
brauchten Textbücher, Lehrmittel und 
Anschauungsbilder zur Ausstellung. Die 
Besucher des Bundesturnfestes können 
die Schulausstellung, die auch von ver- 
schiedenen anderen Städten beschickt 
wird, im Gartenbau-Gebäude auf dem 
Festplatze besichtigen. Ganz gewiss 
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wird sie des Ansehens wert sein. 

Am letzten Sonntag im April hatte 
unser deutsches Theater Sai- 
sonschluss. Das Defizit* Gespenst, das 
dem Herrn Direktor Schmidt um Weih- 
nachten unheimlich ins Gesicht grinste, 
wurde durch die prächtigen und gut be- 
suchten Operetten -Vorstellungen wäh- 
rend der letzten Monate glücklicher- 
weise wieder verscheucht. Wenn auch 
kein überschuss erzielt wurde, so 
brauchte doch der Herr Direktor sicher- 
lich den deutschen Thespiskarren auch 
nicht ganz unentgeltlich und salärlos zu 
kutschieren, wie ein englisches Blatt 
behauptet hat. Welches ideale Unter- 
nehmen hat jemals grosse Gewinne ab- 
geworfen? Nun, unser deutsches Thea- 
ter ist für nächstes Jahr wieder gesi- 
chert, das ist uns die Hauptsache, darü- 
ber wollen wir uns freuen. 

E. K. 

Milwaukee. 

Man braucht kein Prophet zu sein, um 
die Voraussagung zu wagen, dass bin- 
nen kurzer Zeit der männliche 
Lehrer im Staate Wisconsin, 
wenn nichts zu seiner Erhaltung ge- 
schieht, von der Bildfläche verschwun- 
den sein wird, und man wird Ausgra- 
bungen anstellen müssen, um diese sel- 
tene Gattung für die öffentlichen Mu- 
seen zu sichern. Das ewig Weibliche 
nimmt bei uns mehr und mehr über- 
hand. So haben wir beispielsweise in 
der Stadt Milwaukee zur Zeit dreizehn 
weibliche Prinzipale der öffentlichen 
Schulen zu verzeichnen. Bei der Be- 
setzung einer Vakanz wird das schwa- 
che Geschlecht stark bevorzugt. Als 
Grund gibt man den Mangel an passen- 
der Männlichkeit an, allein uns fehlt 
der Glaube, und wir sind geneigt, die 
Ursache wo anders zu suchen — bei der 
hohen Obrigkeit nämlich. 
Geschlagen ist die blut'ge Schlacht, 
Den Wahlplatz räumt des Schulrats 
Macht, 
und stolzerhobenen Hauptes blickt un- 
ser Bürgermeister nebst Anhängern auf 
den überwundenen Gegner nieder, denn 
das Kreisrichter kollegium 
hat entschieden, dass weder der 
Stadtrat noch der Herr Mayor gezwun- 
gen werden können, die sämtlichen 
durch Volksabstimmung bewilligten 
Schulbonds zu verausgaben. Somit wird 
der Schulrat nolens volens mit $245,000 
anstatt $360,000 auskommen müssen. 
Hoffentlich wird der Schulrat, da er nun 
doch den kürzeren gezogen hat, sich 
nicht darauf versteifen, eine Berufung 
an das Obergericht einzuleiten, und so- 



mit die Finanzierung verschiedener für 
die Stadt nützlicher Projekte lahmle- 
gen. Ausserdem kann niemand einen 
Eid darauf schwören, dass der Schulrat 
beim Obergericht nicht einen nochmali- 
gen Schiffbruch erleidet. 

Was hat man dir, du armes Kind, ge- 
tan ? Das Zigarettenrauchen 
verboten, und zwar bis zum 18. Lebens- 
jahre. Es fehlt nur noch die Unter- 
schrift des Gouverneurs, um die Mass- 
regel zum Gesetz zu erheben. Doch ein 
süsser Trost ist dem jungen Wiscon- 
siner noch geblieben — die Pfeife, und 
solange diese ihm nicht genommen ist, 
wird er die Zigarette verschmerzen kön- 
nen. 

Man scheint nicht abgeneigt zu sein, 
auch bei uns mit dem Schul-Spar- 
banksystem einen Versuch machen 
zu wollen. Bekanntlich wurde das Sy- 
stem in Deutschland schon vor etwa 100 
Jahren eingerichtet und später durch 
Dr. W. Thiry in Amerika eingeführt. 
Die Beobachtung hat erwiesen, dass in 
Städten, wo dieses Sparsystem im 
Gange ist (Rochester, N. Y., Long Is- 
land City, Jersey City etc.), dasselbe 
auf die Kinder einen heilsamen erzie- 
herischen Einfluss ausübt. 

Mit dem Ergebnis der vor kurzem 
stattgefundenen Schulratswahl 
können wir im allgemeinen zufrieden 
sein. Dank der ziemlich starken Betei- 
ligung weiblicher Stimmgeber haben wir 
nun auch zwei Vertreterinnen des zar- 
ten Geschlechts unter den Mitgliedern 
dieser wichtigen Körperschaft. Eine 
der Damen hatte ihre Erwählung dem 
Umstände zu verdanken, dass man sie 
für eine stramme Gegnerin der Sozial- 
demokratie hielt. Jetzt macht man die 
merkwürdige Entdeckung, dass die ge- 
nannte Dame nicht nur sozialdemokra- 
tischen Grundsätzen huldigt, sondern 
demnächst in aller Form in die Partei 
als Mitglied aufgenommen wird. 

Das Schulratskomitee für Ernennun- 
gen hat die Stellungeines Schul- 
arztes, welche kürzlich geschaffen 
wurde, Dr. Geo. P. Barth übertragen. 
Derselbe ist einer der besten Kinder- 
ärzte in der Stadt. Seine Aufgabe wird 
darin bestehen, die verschiedenen 
städtischen Schulen zu besuchen, Kin- 
der, bei denen man körperliche Gebre- 
chen wahrnimmt oder vermutet, zu un- 
tersuchen und Eltern sowie Lehrern die 
nötigen Verhaltungsmassregeln anzuge- 
ben. Dr. Barth wurde ein Jahresgehalt 
von $3800 bewilligt. 

Ein Empfang für den deut- 
schen Botschafter, den Grafen 
von Bernstorff, wird seitens der hiesi- 
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gen deutschen Vereine für den Abend 
des 7. Mai geplant. Bei der ersten zu 
diesem Zwecke einberufenen Delegaten- 
Sitzung waren annähernd 25 Vereine 
vertreten. Die üblichen Komitees sind 
stramm an der Arbeit, den Empfang zu 
einem würdigen zu gestalten. 

Der Garantiefonds für das 
Deutsche Theater befindet 
sich im steten Anwachsen. Im ganzen 
fcind bis dato je $8417.50 für fünf Jahre 
gezeichnet worden. Dank dem bereit- 
willigen Entgegenkommen der deut- 
schen Bürgerschaft ist unser Musen- 
tempel also für wenigstens fünf Jahre 
aller Finanzsorgen tiberhoben. Eines 
der hiesigen englischen Blätter schreibt 
inbezug darauf: 

"It is certainly a genuine apprecia- 
tion of dramatic art, when a number of 
people are willing to put up several 
thousand dollars a year to insure the 
giving of German dramatic Perform- 
ances of high grade in Milwaukee." 
(The Journal.) 

In den Verwaltungsrat sind die fol- 
genden Herren erwählt worden: Bruno 
Fink, Gust. A. Reuss und Adolph Fink- 
ler. 

Mit besonderer Genugtuung sei hier 
auf die schnelle Entwicklung und grosse 
Ausdehnung der deutschen 
Korrespondenzschule an unse- 
rer Staatsuniversität hingewiesen. Die 
Korrespondenzkurse umfassen fast al- 
leß, was in der deutschen Abteilung an 
der Universität selbst geboten wird: 
Anfangsunterricht, Literatur, Philolo- 
gie etc. Wie aus dem Katalog der 
Sommerkurse ersichtlich, hat die Uni- 
versität dieses Jahr eine bedeutende 
Anzahl Kurse vorgesehen, welche beson- 
ders für die Weiterbildung des Lehrers 
berechnet sind. Hoffentlich hat man 
mit der Leitung derselben Männer von 
tüchtiger beruflicher Bildung und prak- 
tischer Erfahrung betraut. 

Prof. Leo Stern, Supt. des 
Deutschen an unseren öffentlichen 
Schulen und Präsident des Zweigver- 
eins Wisconsin des D.-A. Nationalbun- 
des, hat am Sonntag, den 25. April, mit 
seiner Gattin eine auf vier Monate be- 
rechnete Erholungsreise nach Europa 
angetreten. Zusammen mit Prof. M. 
D. Learned wird Herr Stern als Vertre- 
ter des Nationalbundes dem Kongress 
der Deutschen des Auslandes, welcher 
in Berlin vom 2. bis 5. Juni stattfindet, 
beiwohnen. Wir wünschen Herrn Stern 
an dieser Stelle eine recht angenehme 
Reise. 

C M. P. 



New York. 

Dass am 3. April trotz Sturm und 
Regen die Mitglieder des Vereins 
deutscher Lehrer von New 
York und Umgegend sich in un- 
erwartet grosser Anzahl eingefunden 
hatten, ist wiederum ein Beweis, dass 
der Verein trotz seiner 25 Jahre noch 
keineswegs an Altersschwäche leidet, 
sondern im Gegenteil noch stetig an 
Lebenskraft gewinnt und sozusagen 
seine besten Jahre erst vor sich hat. 
Ebendahin deutet auch der Umstand, 
dass 4 neue Mitglieder sich dem Verein 
anschlössen. Es waren dies die Herren: 
Prof. F. H. Wilkens von der New York 
University, Dr. E. G. Mannhard, Hugo 
Dirks und Oskar Quictmeyer. 

Schriftführer Dr. Hoelper verlas ein 
Schreiben des Präsidenten der Vereinig- 
ten Deutschen Gesellschaften, Herrn 
Theodor Sutro, in welchem das in ver- 
schiedenen Zeitungen veröffentlichte Ge- 
rücht, es solle der deutsche Unterricht 
an den öffentlichen Schulen New Yorks 
aufgehoben werden, ganz entschieden 
wiederlegt wurde. Herr Sutro hatte 
vom Staats-Erziehungskommissär Dra- 
per die bestimmte Versicherung erhal- 
ten, dass er jedem dahin zielenden Ver- 
suche ganz energisch entgegentreten 
werde. 

Damit auch unser Verein bei der im 
September abzuhaltenden Hudson-Ful- 
ton-Feier vertreten sei, wurde Herr Jos. 
Winter ersucht, sich zu diesem Zwecke 
mit den übrigen deutschen Lehrerverei- 
nen der Stadt sowie mit dem Deutschen 
Pressklub in Verbindung zu setzen. 

Hierauf erfreute das neue Vereins - 
mitglied, Herr Prof. Wilkens, die An- 
wesenden mit einem höchst belehrenden 
Vortrage über Goethes „Wahrheit und 
Dichtung". Zunächst wies er auf die 
besten Quellen hin, aus denen sich fach- 
mässige Urteile über dieses eigenartige 
Werk schöpfen lassen. Er bezeichnete 
es als einen Versuch unseres grössten 
Dichters, in recht anschaulicher Weise 
zu zeigen, aus welchen Keimen seine 
geistige Entwicklung hervorgegangen 
sei. Daran knüpfte er die treffende Be- 
merkung, dass Deutschland heute bei 
weitem keine so hohe Stellung auf lite- 
rarischem und wissenschaftlichem Ge- 
biete einnehmen würde, wenn Goethe, 
wie es sehr zu befürchten war, kurz 
nach seiner Geburt gestorben wäre. 

Darauf verfolgte der Redner den Fa- 
den der Erzählung von Buch zu Buch, 
wobei er den wichtigeren Stellen beson- 
dere Aufmerksamkeit schenkte und er- 
läuternde Bemerkungen daran knüpfte, 
besonders da, wo die jüngsten Forschun- 
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gen neues Licht auf bisher dunkle 
Punkte geworfen hatten. Diese wohl- 
durchdachten Ausführungen ins einzel- 
ne zu verfolgen, ist hier nicht möglich. 
Das Endurteil Hesse sich etwa dahin 
zusammenfassen: Das Wort „Dichtung" 
in dem Titel des Werkes will Goethe 
wohl so verstanden wissen, dass es 
keine nüchterne Darstellung von Tat- 
sachen sein solle. In den wesentlichen 
Punkten ist die Schilderung historisch; 
jedoch konnte sich Goethe seinem Ge- 
nius nicht entziehen und ging vorwie- 
gend als Poet an die Arbeit, wobei er 
gelegentlich von der nüchternen Wahr- 
heit abgelenkt wurde. 

L. H. 
Am Ostertage weilte der Präsi- 
dent des Lehrerbundes, Herr 
Professor C. 0. Schönrich aus 
Baltimore, in unserer Stadt, um mit 
dem Ortsausschuss für den 37. Lehrer- 
tag über das Programm zu beraten. 
Herr Schönrich ist von seiner langen 
Krankheit noch nicht wieder ganz her- 
gestellt und er war daher von seiner 
Gattin begleitet, die seit Wochen seine 
aufmerksame Pflegerin ist. "Die Bera- 
tung fand in der Wohnung des Dr. A. 
Hoelper, bei dem Herr Schönrich abge- 



stiegen war, statt. An derselben nah- 
men ausser den beiden genannten Bun- 
desbeamten die Herren Dr. F. Monteser 
und Prof. Karl Herzog teil. Herr Dr. 
Rudolf Tombo, der Vorsitzer des Orts- 
ausschusses, konnte leider nicht anwe- 
send sein, da er einer Versammlung des 
Allg. Deutschen Sprachvereins beiwoh- 
nen musste. Das Ergebnis der gemein- 
samen Beratung war die Aufstellung 
des Programms, wie es während des 37. 
Lehrertages vom 29. Juni bis 2. Juli d. 
J. zur Ausführung gelangen soll. 

Die monatliche Versamm- 
lung des Vereins deutscher 
Lehrer von New York und 
Umgegend am 1. Mai war infolge 
eines furchtbaren Regenwetters nur 
schwach besucht. Die in der Aprilver- 
sammlung von Dr. A. Hoelper gegebene 
Anregung, dass die Kollegen schon jetzt 
dem Lehrerbund als Mitglieder beitre- 
ten sollten, hat gute Früchte gezeitigt. 
Es haben sich bereits bei unserem stell- 
vertretenden Vorsitzer Herrn Hugo 
Geppert, 20 Mitglieder angemeldet und 
in der nächsten am 29. Mai stattfinden- 
den Versammlung werden noch mehrere 
Anmeldungen einlaufen. 

A. H. 



II. Umschau. 



Umschau. 

Von unserem Seminar. An- 
regend und unterhaltend wie die frühe- 
ren Veranstaltungen des literari- 
schen Vereins verlief auch die 
letzte, bei welcher Rudyard Kippling 
zur Betrachtung kam. Die kritischen 
Aufsätze sowie die Proben, die zum 
Vortrag gebracht wurden, legten Zeug- 
nis davon ab, dass sich die Mitglieder 
des Vereins mit lebendigem Interesse 
der Arbeit widmen. 

Bei der nächsten Zusammenkunft im 
Mai soll das Paul Heysesche Lustspiel 
„Unter Brüdern" aufgeführt werden. 

Der Seminarvorstand hat beschlossen, 
mit den schriftlichen Prüfun- 
gen im Seminar am 15. Mai zu begin- 
nen und das Schuljahr am 23. Juni zu 
schliessen. 

Der Deutschamerikani- 
sche Nationalbund gibt in 
der Aprilnummer seiner Mitteilungen 
bekannt, dass auf der vom 3. bis 5. Juni 
in Berlin tagenden Versammlung des 
Vereins für das Deutschtum im Aus- 



land neben Professor Learned auch Pro- 
fessor Leo Stern, Mitglied des Lehraus- 
schusses des Lehrerseminars, als Ver- 
treter des Nationalbundes fungieren 
wird. 

Vom Vorstand des Teutoburger 
Wald-Vereins in Detmold ist an den 
Nationalbund und dessen Mitglieder 
eine Einladung zur Teilnahme an einer 
allgemeinen Erinnerungsfeier an die 
1900. Wiederkehr der Hermannsschlacht 
ergangen. Das Fest wird in den Tagen 
vom 15. bis 22. August d. J. im Teuto- 
burger Walde veranstaltet an der 
Stelle, wo das Hermannsdenkmal als 
Mahn- und Wahrzeichen germanischer 
Kraft gen Himmel ragt. Alle um diese 
Zeit in Deutschland weilenden Deutsch- 
amerikaner sollten von dieser Einla- 
dung Gebrauch machen. 

Mitteilungen sind an den 1. Vorsit- 
zenden des Teutoburger Wald- Vereins, 
Kommerzienrat Hans Hinrichs, Det- 
mold, erbeten. 

Herr Dr. C. J. Hexamer, Präsi- 
dent des Nationalbundes, wurde zum 



